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RICHTIGES UND FALSCHES HEIZEN
DIE ZENTRALHEIZUNG AUF DER DRESDNER AUSSTELLUNG „DIE TECHNISCHE STADT“

Mit 5 AbbildungenVon Reg.-Baumstr. Wentscher, Berlin-Karlshorst

D ie  v o r jä h r ig e  D resd n er  „Jahresschau“ ze ig te  
d ie  T echnik im  D ien ste  der B edü rfn isse, d ie  d ie  
G roß stadt an s ie  ste llt . D ie  H eizu n g  kon nte d a­
bei nicht feh len , angesichts der Tatsache, daß auch 
d ie  m oderne G roßstadt un ter den 565 T agen  des 
Jahres m in d esten s 220 H e iz tag e  zählt.

So w ar d en n  der H eizu n g  auf dem  A u s­
s te llu n g sg e lä n d e  e in e  b eson d ere H a lle  eingeräu m t 
w ord en . H ier  h a tten  sich e in ig e  große F irm en  der 
Z en tra lh e izu n gsin d u strie  versam m elt; der O fen  
d a g eg en  w ar m ent vertreten , w en n  m an von einer  
v ere in z e lten  K ach elofen-W arm w asserheizu ng ab­

v erg la ste  O berlicht v er le ih en  ihm  den C harak ter. 
Jeder Se iten b au  nim m t e in  W ohnzim m er in  e in ­
fachen bürgerlichen  Form en auf (Abb. 2 uncl 5,
S. 22). D ie  fe ld e rg ete ilte  H olzdecke bestim m t h ier  
den R aum eindruck: m it durchaus „ v era lte ten “ A us- 
drucksm itteln  geschaffen, ist er e in la d en d  und g e ­
fä llig .

D ieser  B au grup pe in  1 3 m L änge und 4 .5 0 m 
T iefe  lagern  sich zw e i k le in e  F lü g e lb a u ten  vor, 
die sich rechtw ink lig  von den S e iten b au ten  lo s­
lösen . H ier sind „K eller“räum e ein gerich tet, d ie  
die H eizk esse l aufn eh m en (Abb. 4 und 5, S. 25).

A B B . 1. P a v i l lo n  d e s  V e r b a n d e s  d e r  C e n t r a lh e iz u n g s in d u s t r ie  a u f  d e r  D r e s d n e r  J a h r e s s c h a u  192 8 . E n t w u r f :  W e n ts c h e r

seh en  w ill. A llerd in g s w a r d iese  A n lage durch­
aus am  P la tze , denn s ie  versuchte es, v ie lle ich t sich 
se lb st sich d essen  nicht so recht b ew u ß t und auch 
n ur im  R ahm en der ihr zu G eb ote  steh en d en  
A u sd ru ck sm itte l, d ie  Idee der Z e n t r a l  h e izu n g  
zu verk örp ern .

B esser  ist in d essen  d ie  V erk örp eru n g  d ieser  
Idee dem  V e r b a n d  d e r C e n t r a l h e i z u n g s -  
I n d u s t r i e  ge lu n gen , als der V erein ig u n g  fast 
a ller  n am h aften  deutschen  F irm en  des Faches. D er  
V erband h atte e in en  e ig en en  P a v illo n  errichtet, 
der d ie  G em ein sch aftsid ee  w ü rd ig  d arste llte . E in  
überh öhter M itte lb au  (A bb. 1. h ierü ber) w ird  von  
zw ei S e iten b au ten  flan k ier t. D er  M ittelbau  ist 
als e in e  A rt E m p fangsraum  gedacht; H o lzv er ­
k le id u n g  der W and- und D eck enfläch en  so w ie  das

D ie  K oje ist aus 5 mm dicken S p errh o lz ta feln  
m it G ab oon fu rn ieru n g  der sichtbar b le ib en d en  
Flächen zusam m en gebau t, über e in em  R ah m en - 
w erk  aus geh ob elten  L eisten . D ie  H erste llu n g  
w ar insofern  nicht ganz einfach, als d ie  Zeit 
d rän gte uncl der B au h err W ert d arau f leg te , d ie  
K oje zu a n d erw eitig e n  V erw en d u n gszw eck en  
tran sp ortabel zu gesta lten . Es m ußten  a lso  in  sich 
zu sam m en hän gende T e ile  geschaffen  w erd en , d ie  
B erü h ru n gsfu gen  jedoch unsichtbar b le ib en . E ine  
große D resd n er  „ W erk stä tte“ des H o lzh au sb au es  
leh n te  d enn  auch den  A u ftra g  ab, d en  s ie  — a lle r ­
d in gs e tw a s irrtüm lich  — für d ie  A rb eit e in es  
„Z im m erm annsgeschäftes“ erk lä rte . W ar dam it 
auch anerkann t, daß d ie  h a n d w erk sm äß ige  B au ­
au sfü h ru n g  vor der in d u str ie lle n  b e i g ew issen
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A B B . 2

D e r  K a m in u m b a u  b e h in d e r t  

d e n  R a d ia to r  in  d e r  W ä rm e ­

a b g a b e ; d e r  F e n s te rv o r-  

s e t z e r  u n te rb in d e t  d ie  L u f t ­

b e w e g u n g  am  R a d ia to r  

e n tla n g

ABB . 3

K a m in u m b a u  u nd  V o rse tze r 

s o ,  w ie  s ie  s e in  so llen

B auaufgaben den Vorzug verd ient, so konnte der 
u n eigen n ü tzige  Rat dennoch nicht befolgt w erden; 
vie lm eh r w urde d ie W o l g a s t e r  H o l z -  
h ä u s e r - G e  S e i l s c h a f t  m. b. H. in W olgast 
(Pom m ern) m it der Bauausführung beauftragt. Sie  hat ihre A ufgab e sd inell und gut gelöst. —

Nicht nur in seinem  Ganzen, sondern auch in 
seinen  e in ze ln en  T eilen  bringt der P avillon  eine  
besondere Idee zum Ausdruck, und zw ar die der 
g u t e n  u n d  s c h l e c h t e n  B e h a n d l n  n  - 
d e r  H e i z u n g s a n l a g e .  D er Besucher soll zum N achdenken veranlaßt w erden. Ihm w ird d a ­
her im  W ohnraum e rechter Hand (Abb 2) ein  
R adiator vorgeführt, den ein  kam inartiger Umbau  
so en g einschnürt daß er in  seiner W ärm eabgabe  
aufs äußerste behindert ist. Zum Ü berfluß hat 
m an d ie  freie  Ö ffnung des Kamins noch mit einer  
m etallenen  A bdeckplatte zugesetzt. D erartige
2 2

Iva nun um bauten find en  sich auch h eu te  noch häufig 
vor. Man g lau bt, daß s ie  den R aum  zieren , und 
ub ersieht dabei, daß der R ad iator in  der Zwangs­
jacke doch eigen tlich  k au m  ausreich end e Be­
w egu n gsfreih eit hat, um  d ie  H e iz a u fg a b e  zu lösen, die m an ihm  dennoch ste llt .

Am R adiator in der F en stern isch e läßt sidi m ancherlei v erd erb en . M an baut z. B. eine 
h ölzern e V erk le id u n g  davor. G ut, doch m uß sie 
so gesta ltet sein , daß s ie  der Z im m erluft d ie  freie  

ew eg u n g  am R adiator en tla n g  gesta ttet. D enn  
aut d iesem  W ege, von u n ten  nach oben , den sie 
im L aute des la g e s  u n zä h lig e  M ale w ied erh o lt, 
erw ärm t sich d ie  Z im m erlu ft am  R adiator. D ie  

lo lzv erk le id u u g  nun, d ie  der B eschauer gerade  
vor sich sieh t, n im m t der Lutt d iese  U m lau fs- 
m oghehkeit, d enn  s ie  reicht unten bis zur D ie lu n g  
hinab, oben bis zum F en sterb rett h in au f. W ie soll



A B B .  4 . D e r  g u tg e h a lte n e  K e s s e lr a u m

aber d ie  L uft \ \  arm e ab geb en , w en n  s ie  k e in e  
M öglichkeit hat, W ärm e aufzunehm en?

D er  W ohnraum  g egen ü b er v erm eid e t d iese  
F eh ler  (A bb. 3). D er  K am inum bau schnürt den  
R ad iator n u n  nicht m ehr ein . läßt ih n  v ie lm eh r  
fre i u n d  u n b eh in d ert darin  hängen. D ie  K acheln  
strah len  d ie  W ärm e, d ie  s ie  vom  R adiator em p ­
fan gen , in  das Zim m er zurück. D e r  V orsetzer  
aus Sperrh olz , den  der A rchitekt dem  F en ster ­
rad iator gegeb en  hat. läßt m it se in en  b e id en  L än gs­
au ssp aru n gen  d ie  erford erliche L u ftb ew egu n g  un­
b eh in d ert vorsich gehen . B ei ganz gerin gem  G e­
w icht w ird  d ie  V erk le id u n g  m it e in em  H an d griffe  
b e ise ite  gesetzt, w en n  der F uß boden un ter dem  
R ad iator g ere in ig t w erd en  so ll. D ie  H and, d ie  
d en  R ad ia tor  an- oder abd reh en  w ill ,  g re ift  bequem  
durch d ie  lotrechten  Schlitze hindurch.

B eson d ers ein d rin g lich  fü hren  d ie b e id en  
K esselräu m e den  L nterschied von  G ut und B öse  
b e i der H e izu n g sa n la g e  vor A u gen . L in k er H and  
strah lt a lle s  in  S au b erk eit und A d retth e it (Abb. 4). 
D er B ren n sto ff an se in em  O rte, je d e r  G ebrauchs­
gegen stan d  an seinem  P la tze . D ie  R oh rleitu n gen ,

O e r v e r w a h r lo s te  K e s s e l r a u m . A B B .  5

d ie  das H eizw asser  vom  K essel w eg  und w ied er  
zu ihm  zurückführen, sind  in  ta d e llo ser  V er­
fassung; an der Iso lierh ü lle , d ie  sie  um gibt und  
d ie  W ärm e zusam m enhält, is t ke in  M akel zu 
find en . Rechts d agegen  e in  abschreckendes B ild  
der V erw ah rlosu n g! G roße Stücke sin d  aus dem  
Iso lierm an te l herausgebrochen: m an sieh t förm ­
lich, w ie  d ie  W arm e aus dem  H e izw a sser  en tw eicht, 
eh e  s ie  noch zum  R adiator ge lan gt. W er d ie  F e u e r ­
tür öffn et, fin d et den  K esselrost versch lackt vor. 
E in un en tw irrb ares Sam m elsurium  aus B ren n ­
m aterial. Schmutz und verb ran n ten  K ok sresten  
bedeckt in w eitem  L m k re ise  den  F u ß b od en : w o ­
m it w ird  denn d ieser  K essel e igen tlich  gefeu ert?

L n d dab ei ist es durchaus k e in  P h a n ta sie ­
geb ild e . das h ier  a u sg este llt  w ird . K esselräu m e  
in  ähnlichem  Zustande b esteh en  v ie lm eh r  in  W irk- 
lich k eit öfter a ls m an g lau b en  m öchte. N a tü r­
lich nicht von  u n gefäh r , d enn  der C h arak ter des  
M enschen kom m t auch in  se in em  H e iz k esse l zum  
A usdruck. N u r d arf m an  nicht erw arten , daß  
d i e s e r  — K essel e tw a s  B rauchbares le iste t. —

SCHUTZ DEN FREI SCHAFFENDEN GEISTESARBEITERN!
PARLAMENTARISCHER ABEND DER ARBEITSGEMEINSCHAFT DER FREIEN GEISTIGEN BERUFE 
UND DES AUSSCHUSSES FÜR ERFINDERINTERESSEN

A m  51. J a n u a r  v e ra n s ta l t e te n  d ie  g e n a n n te n  3 er-  
e in ig u n g e n  im  eh em .  H e r r e n h a u s  e in e n  w e i te r e n  
p a r la m e n ta r i s c h e n  A b en d ,  ü e r  s t a r k  besuch t  w a r  und 
a n  d e m  za h l re ich e  3 e r t r e t e r  d e r  R e g ie ru n g  und  
B eh ö rd e n ,  d e r  P a r l a m e n te  u n d  des  Reichsw irtschafts-  
ra ts ,  so w ie  V e r t r e t e r  d ie se r  B e ru fe  se lb s t  t e i ln a h m e n .  
U. a. w a r  a n w e s e n d  d e r  R e ichs ju s t izm in is te r  Koch, d e r  
preufi.  K u l tu s m in is te r  D r .  Becker, d e r  R eichs tags­
p rä s id e n t  L obe  usw . 33 a r  d e r  v o r ig e  p a r la m e n ta r i s c h e  
A bend im  H e r b s t  1928 v o rw ie g e n d  a u f  d ie  F r a g e  d e r  
A u sg e s ta l tu n g  d e s  e n d g ü l t ig e n  R e ichsw irtscha fts ra ts  
un d  d ie  F o r d e r u n g  a n g e m e s s e n e r  V e i t r e t u n g  d e r  f re ien

ge is t igen  B eru fe  in d ie sem  e in g es te l l t ,  so w a r  d e r  
R a h m e n  d ie ses  M al w e i te r  gefaßt.

Nach k u r z e n  B e g rü ß u n g s w o r te n  des  3 e r s a m m lu n g s -  
v o rs i tzen d en  Arch. B .D .  A. K r ö g e r ,  H a n n o v e r .  
Mitgl. d e s  3 orl.  R e ichsw ir tsch a f ts ra ts ,  sp rach  zunächst  
R e ch tsa n w a l t  D r .  H  e i n z i g , B er l in .  3 ors. des  Reichs­
v e rb a n d e s  d e r  D e u tsch en  V o lk sw ir te ,  ü b e r  . . D i e  
B e d e u t u n g  d e r  g e i s t i g  S c h a f f e n d e n  f ü r  
S t a a t  u n d  33 i r t s c h a f  t “ . R e d n e r  g ing  d a v o n  
au s ,  d a ß  d ie  E r h a l t u n g  e in e s  l e b e n s tü c h t ig e n  M it te l ­
s ta n d e s  u n d  in d ie sem  a ls  b e so n d e r s  w ich tiges  G lied  
d ie  3 e r t r e t e r  d e r  f re ie n  g e is t ig en  B e ru fe  e in e  d r in g e n d e
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A ufgabe  des S taa tes  sei. E r  c h a ra k te r i s ie r te  d a n n  die 
bes. A r t  des geistigen  Schaffens, das  nicht ausschließlich 
e tw a  in e r s te r  L inie  au f  E rw e rb  gerichtet  sei, nicht in 
e r s te r  L in ie  Sachwerte  schaffe, so n de rn  K u l tu rw er te .  
D ie  T ä t igk e i t  k o m m e in w e it  h ö h erem  Maße als  dem  
geistig Schaffenden selbst  d e r  A llg em einhe it  zugute. 
Sie w e rd e  fe rn e r  ge rege lt  n id it  n u r  durch  wirtschaft-  
liche, son de rn  in e rs te r  Linie durch ethische G r u n d ­
sätze. S e lb s tv e rw a l tu n g  ih re r  wichtigen B elange und 
an g em essenen  Schutz fü r  ih re  A rbe i t  k ö n n te n  die 
geistigen A rb e i te r  d a h e r  vom S taa t  ve r langen ,  um  so 
m ehr,  als d ie  wirtschaftlichen V erh ä ltn isse  d e r  Nadi- 
k r iegsze it  n a m en t l id i  den  S tand d e r  f re ien  geistigen 
B erufe  in se iner  Exis tenz be son ders  b edro h ten .  Dazu 
ko m m en  die  Soz ia l is ie rungsbestrebungen ,  d ie  T endenz, 
das  Volk ganz in A rb e i tg eb e r  und A rb e i tn e h m er  zu 
teilen, d ie  den fre ien  B eru fen  das Schaffensgebie t 
im m er  m e h r  einengten . Es sei Pflicht des Staates, 
d ie sen  den  no tw en d ig en  Schutz zu ge w äh ren ,  dazu  
g ehöre  auch d ie  an gem essene  V e r t re tu n g  im e n d ­
gült igen  Reichswirtschaftsrat ,  in dem  sie wesentlich 
schlechter b e h an d e l t  w e rd e n  sollen als im vorläu figen , 
vor  a l lem  das  Recht, wie die a n d e re n  Berufe ,  ih re  
V e rtre te r  selbst  zu bestimmen.

Als zw eite r  R ed n e r  sp rad i  d a n n  Prof. Dr.-Ing. E. h. 
Hugo J u n k e r s ,  Dessau ,  d e r  d ie ser  T ag e  g e rade  
sein 70. L e b e n s ja h r  vollendete ,  ü b e r  „ T e c h n i s c h e s  
S c h a f f e  n “ . R ed n e r  füh r te  e tw a  F olgendes  aus: Auf 
d e r  G ru n d la g e  d e r  W ettb ew erb sv e rh ä l tn isse  au f  dem 
W e l tm a rk t  w ird  d e r  S ch w erpunk t technischen Schaffens 
für  E u ro p a  und  im be son deren  fü r  Deutsch land  in d e r  
F o rschun gsarbe it  mit  dem  Ziel d e r  Schaffung n e u e r  
W er te  gesehen.

G e ra d e  D eutsch land  besitzt e inen M enschentypus, 
d e r  infolge se ine r  k u l tu re l len  E ig en a r t  ü b e r  be son dere  F äh ig k e i te n  fü r  solche technische W ertbescha ffun g  
verfüg t .  D iese w ertv o l ls ten  G ü te r  b e d ü r fe n  eines 
Schutzes, d e r  ih re r  hohen  B edeu tung  u n d  ih re r  E ig en ­
a r t  Rechnung  trägt.

Das Paten tgese tz ,  das  diesem  Schutz d ie n en  soll, 
sollte au f  d iesen  u rsp r i ing lid ien  Sinn zu rü ck g e fü h r t  
werden. Bei de r  B eurte i lun g  d e r  Sd iu tz fäh igk e i t  e iner  
E rf in d un g  sollte d e sha lb  d e r  Begriff  de r  gewerblichen 
V e rw e r tb a rk e i t  s t ä r k e r  berücksichtigt w erd en .  Das 
Reichsgericht h a t  d iesem G e s id i tsp u n k t  bei se iner  
Rechtsorechung in N ich tigke itsk lagen  bere i ts  G e l tu ng  
verschafft.  Es w ä re  d e sha lb  von b e so n d ere r  B edeu tung, 
w en n  das Reichsgericht bei d e r  P a t e n t e r t e i l u n g  
als letz te In s tan z  e ingesetz t  w e rd en  w ürde.

Audi die  V e r lä n g e ru n g  de r  P a te n td a u e r  gehör t  zu 
d en  M aßnahm en, die  dem  Schutze des technisdien 
W erteschaffens  im  obigen S inne dienen.

Professor  J u n k e rs  un te rs tü tz t  d ie  B es treb u n g en  d e r  
e in b e ru fen d e n  Verbände .

Dr. B o h n e r  vom  S d iu tzv e rb a n d  deutscher  Schrift­
s te l le r  sprach ü b e r  den  m a n g e l h a f t e n  S c h u t z  
d e s  j e t z i g e n  U r h e b e r r e c h t s  n a m e n t l i c h  
f ü r  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  M u s i k e r ,  das in 
n e u e re r  Zeit durch Kino, R u n d fu n k  usw. im m er w e i te r  
durch löchert  w o rd en  sei. H ie r  m üsse W ande l  ge­
schaffen werden.

Zivil-Ing. H a r t u n g ,  Vors. des  B undes  D e u tsch e r  
Z iv i l - In gen ie ure  u nd  M itglied des  V o rlä u f ig en  Reichs­
w ir tscha fts ra tes ,  sprach  schließlich ü b e r  „K ü n s t -  
l e r i s c h e s  u n d  t e c h n i s c h e s  U r h e b e r ­r e c h t  — U n t e r s c h i e d e ,  Z u s a m m e n h ä n g e  
u n d  d e r e n  A 11 s w i r k u n g“. E r  f ü h r t e  e tw a  
F o lg endes  au s :  Ein g ru n d sä tz l ich e r  U n tersch ied  zw isd ien  
kün s t le r isch em  u n d  technischem U rh e b e r re c h t  b e s teh e  
nicht. N u r  e in  m aßstäb liche r ,  ein g r a d u e l l e r  sei v o r ­
h a n d en ,  dem  na tü r l ich  be i  d e r  G e se tz g eb u n g  h e u te  noch 
R echnung g e t ra g e n  w e rd e n  m üsse.  E in e  A n g le ich ung  
b r in g e  a b e r  d ie  fo r tsch re i ten d e  E n tw ick lu n g ,  d e n n  sie 
w e rd e  d ie  U n tersch iede  im m e r  m e h r  v e rw ischen .  D as  
e in s t im m ige  G u tach ten  des  V o r lä u f ig en  R e ichsw ir t ­
s chaf ts ra tes  in Sachen d e r  P a te n t r e fo rm ,  das  hoffen t l id i  
ba ld  Gese tz  w e rd e ,  h a b e  h ie r  e in en  h o f fn u n gsv o l len  
A n fang  gemacht.  Z iehe doch m it  ih m  d e r  E rf in d e r ,  
d e r  U rh e b e r  in  das  deu tsche  P a te n tg e se tz  ein. D e r  
R e d n e r  verglich d e n  k ü n s t le r i s c h en  u n d  technischen 
U rheb erschu tz  m it  e in em  B aum , d e sse n  A ste  u n d  dickere  
Zweige d ie  P a te n te ,  d e ssen  fe in s te  V e rä s te lu n g e n ,  die 
B lä t te r  u nd  die  B lü ten ,  die  d u rch  das  k ü n s t le r isch e  
U rh e b e r re ch t  geschütz ten  W e r k e  d a rs te l l t e n .  D ie  
unendlich  g roße M an n ig fa l t igk e i t ,  d ie  das  kü n s t le r isch e  
Schaffen b e re i ts  e rre ich t  h a be ,  gebe  d em  kün s t le r isch en  
U rh e b e r rech t  e in e  a n d e r s a r t i g e  S te l lu n g  u n d  B edeu tung ,  
als dem  P a ten trech t  bei d e m  h e u t ig e n  S ta n d  der  
Technik. U n b ed in g t  e r fo rd e r l ic h  sei es, d e r  E ntw ick lung  
durch  fortschrit t l iche A u s g e s ta l tu n g  d e r  U rh e be r-  
Schutzgesetze schne ller  a ls  b i s h e r  R ech n un g  zu tragen, 
um d e r  B ed e u tu n g  d ie se r  n id i t  n u r  ä u ß e r s t  in te r ­
essan ten ,  so n d e rn  ü b e ra u s  w ich tigen  G e se tzg eb u n g s ­
m a te r ie  g e re d i t  zu w e rd en .  A u d i  P rof .  J u n k e r s  habe 
d a ra u f  h ingew iesen ,  d a ß  n u r  d u rch  u n s e r  k ün st­
lerisches, wissenschaftl iches u n d  technisches Schaffen 
die  L e b e n sh a l tu n g  u n se re s  Volkes  au frec h te rh a l ten  
w e rd e n  kön ne .  —

Alle V o r t rä g e  u n d  A u s f ü h r u n g e n  w a re n ,  z.T . in 
seh r  te m p e ra m e n tv o l le r  Weise, e in g e s te l l t  au f  den 
G e da n k en ,  d aß  d ie  W ü rd ig u n g  d e r  f re ie n  geistigen 
A rb e i t  au f  a l le n  ih re n  S o n d e rg eb ie ten  nicht d e r  Be­
d e u tu n g  ih res  Schaffens e n t s p r id i t  u n d  d aß  ih r  nidit 
d e r  nötige und  ih r  g e rc ch te rw e ise  z u k o m m e n d e  Schutz 
g e w ä h r t  w ird .  Es sei Pflicht des  S taa tes ,  h ie r  helfend 
e inzugre ifen .

E ine  A u ssp rad ie  schloß sich an  d ie  V o rträg e  nicht 
an. N u r  d e r  so z ia ld em ok r.  R e id is tag sab g eo rd ne te  
Peus, Dessau ,  e rg r i f f  das  W o rt  zu  k u r z e n  A usführungen, 
die  sidi nam en t l ich  gegen  d ie  A u sfü h ru n g e n  des 
e r s ten  R ed n e rs  w e n d e te n ,  d ie  a u f  d ie  Schäden der 
Soz ia l is ie rung  h inw iesen ,  d u r d i  d ie  d ie  f re i  Schaffenden 
im m er m e h r  a u sg e sd ia l te t  w ü rd e n .  E r  bestr i t t ,  daß 
durch  S oz ia l is ierung  d ie  P e r s ü n l id ik e i t  unterdrückt 
w erd e ,  F ü h r e r  se ien  d o r t  eb en so  nötig . D e n  Schutz der 
Persön lichkeit  u n d  des  p e rsön l ich en  Schaffens  erkenne 
er  im  ü b r ig e n  d u rch aus  an ,  n u r  d ü r f e  d e r  Schaffende 
sich n id i t  ü b e r  und  geg en  das  V olk  s te l len ,  aus dem 
e r  h e rv o rg eg a n g e n  sei, f ü r  das  e r  schaffen  wolle. Zur 
fre ien  A u ssp rad ie  im ge m ü tl ich en  B e isam m e nse in  blieb 
m an  d a n n  nod i  l ä n g e re  Zeit in d e n  W a n d e lg ä n g e n  des 
A b g e o rd n e ten h a u se s  v e re in t .  — — Fr .  E. —

ENTSCHEIDUNGEN HÖHERER GERICHTE
V o r ü b e r g e h e n d e s  A u s s e t z e n  im  B a u g e w e r b e  w e g e n  F r o s t  is t  auc h 

g e g e n ü b e r  d e m  B a u d e l e g i e r t e n  z u l ä s s i g .  D e r  S t r e i t f a l l ,  in  d e m  d a s
B e i d i s a r b e i t s g e r i c h t  d u r c h  U r t e i l  v o m  10. A u g u s t  1928 —  111/28 __
e i n e  e n d g ü l t i g e  E n t s c h e i d u n g  g e t r o f f e n  h a t .  w a r  f o l g e n d e r :  E i n e
B a u f i r m a  h a t t e  b e i  e i n g e t r e t e n e m  F r o s t  d e n  g r ö ß t e n  T e i l  i h r e r  
A r b e i t e r  n id i t  w e i t e r  b e s c h ä f t i g t .  D a r u n t e r  b e f a n d  s id i a u d i  d e r  
B a u d e l e g i e r t e ,  d e r  m i t  R ü d c s id i t  a u f  d i e s e  E ig e n s c h a f t  s e i n e  Nic ht - 
b e s d i ä f t i g u n g  f ü r  u n r e d i t m ü ß i g  h i e l t  u n d  d e s h a l b  s e i n e n  v o l l e n  
L o h n  v e r l a n g t e .

W ä h r e n d  d a s  A r b e i t s g e r i c h t  d e r  K la g e  s t a t t g a b ,  h a b e n  L a n d e s -  
a r b e i t s g e r i d i t  L e i p z i g  u n d  R e i c h s a r b e i t s g e r i c h t  d i e s e l b e  a b g e w i e s e n .  
In d e r  B e g r ü n d u n g  d e s  R A G .  ist  f o l g e n d e s  a u s g e f ü h r t :  D ie  b e k l a g t e  
F i r m a  h a b e  d e n  K l ä g e r  n ic h t e n t l a s s e n ,  s o n d e r n  n u r  d e s  F r o s t w e t t e r s  
w e g e n  m i t  d e r  A r b e i t  a u s s e t z e n  l a s se n .  D ie  K l o g e b e g r ü n d u n g  t r e f f e

i n s o f e r n  z u ,  a l s  d i e  a m i l i d i e n  A u f g a b e n  d e s  K l ä g e r s  a l s  B a u ­
d e l e g i e r t e r  n i d i t  w e g g e f a l l e n  w a r e n ,  d a  d i e  F i r m a  t r o t z  d e s  F r o s t e s  
n o d i  e i n i g e s  P e r s o n a l  w e i t e r  b e s d i ä f t i g t  h a t .  D e r  K l ä g e r  h ä t t e  d a ­
h e r  s e i n  A m t  t r o t z  d e s  A u s s e t z e n s  s e i n e r  A r b e i t  w e i t e r  a u s ü b e n  
k ö n n e n .  W ä r e  e r  d u r d i  d i e s e n  Z w e c k  in  A n s p r u d t  g e n o m m e n  w o r d e n ,
so h ä t t e  e r  a u d i  f ü r  d i e  h i e r f ü r  a u f g e w e n d e t e  Z e i t  v o n  d e r  F i r m a
V e r g ü t u n g  b e a n s p r u d i e n  k ö n n e n .

Von  b e s o n d e r e r  B e d e u t u n g  f ü r  d a s  g a n z e  B a u g e w e r b e  ist
f o l g e n d e r  P a s s u s  d e r  B e g r ü n d u n g :  , , E i n  R o d i t s s a t z  d e s  I n h a l t s ,  d a ß  
d e r  A r b e i t g e b e r  d e r  Z u s t i m m u n g  d e r  B e l e g s d i a f t  a u d i  d a z u  b e d a r f ,  
d a ß  e r  d e n  B a u d e l e g i e r t e n  w e g e n  e i n g e t r e t e n e r  s d i l e d i t e r  W i t t e r u n g  
v o r ü b e r g e h e n d  a u s s e t z e n  l ä ß t ,  is t  a u s  d e m  B e t r i e b s r ä t e g e s e t z  nicht 
zu  b e g r ü n d e n .  D i e  s t ä n d i g e  p e r s ö n l i c h e  A n w e s e n h e i t  d e s  B a u -  
d e l e g i e r t e n  a u f  d e r  B a u s t e l l e ,  s o l a n g e  d o r t  ü b e r h a u p t  noch  i r g e n d ­
w e lc h e  A r b e i t e n  v e r r i c h t e t  w e r d e n ,  m a g  s a d i g e m ü ß  s e i n ,  is t  a b e r  
g e s c t z l i d i  n i d i t  v o r g e s d i r i c b e n  u p d  a u c h  n i d i t  a u s  d e m  s o n s t i g e n  
I n h a l t  d e s  G e s e t z e s  a b z u l e i t e n . “  —  D r .  F .

-< 1  -  S d ,u tz  d e n  t , e ,
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